
Z ETW: WE der Preisträger VO  . 19776, Dr Ernst Ludwig Ehrlıch, sıch des
deutschen Judentums, WwW1e€e durch den Nazıterror zerstort wurde, erinnert
> In dem Band finden sıch fast möoöchte INan CI der
sprachlichen Gattung auch lıterarısche Perlen. Es se1 NUur dıe Laudatıo VO

CGsünter Kunert auf Isaac Bashevıs Sınger ZENANNL Yn der die I)an-
esrede des Preisträgers des Jahres 977 Friedrich urrenmatt
DDas Buch belegt, A4SS der Deutsche Koordinierungsrat der Gesellschaften
für Christlich-Jüdische Zusammenarbeıt be1 der Verleihung der Buber-
Rosenzweig-Medaıille, ber deren Entstehung und Aufgabe Martın Stöhr
eintührend als Zeitzeuge Auskunft zibt keineswegs ımmer LUr „be-
queme” Preisträger wählte, 4aSS aber ımmer ınmıtten des gesellschaft-
lıchen Diskurses entschied. Den Herausgebern des Buches 1st Recht
geben, asSss diese Textsammlung „eiınen faszınıerenden Gang durch Teijlbe-
reiche der etzten vierz1g Jahre Kultur- un Geistesgeschichte Deutsch-
lands“ eröffnet. In Zeıten, 1n denen manche dıie christlich-jüdische Zu-
sammenarbeiıt gefährdet der ermüdet sehen, ann dieses Buch Mut
machen. Die Preisträgerinnen und Preisträger der Buber-Rosenzweıg-
Medhaıille sınd nıcht ırgendwelche Nıschenbewohner, sondern Menschen,
die aktiv der Gestaltung und Verbesserung der Gesellschaft mitgewiırkt
haben Ihr orofßes Engagement für die Verständigung 7zwischen Juden un:
Christen annn als Ermutigung un Verpflichtung zugleich gelesen werden.

Markus Thurau, Berlin

Andreas Pangrıtz (H5$.); Biblische Radikalitäten. Judentum, Soz1ialısmus
un Recht 1n der Theologıe Friedrich-Wilhelm Marquardts. Ergon Verlag,
Würzburg 2010 2724 Seıiten.

Ich studierte Ev. Theologıe VO 1975 bıs 1980 1n Wuppertal un Bonn. 3()
Jahre ach der Befreiung der Konzentrationslager ‚dıskutierte’ Berthold
Klappert 1n Semiıinaren och ber ‚Kreuz un: Auferstehung” (vgl das VO  —

ıhm 1971 1ın Auflage herausgegebene Buch Berthold Klappert, Diskus-
S10N Kreuz un Auferstehung), die Bonner Lehrer bereıiteten ıhre ableh-
nende Haltung den Rheinıischen Synodalbeschluss VO 1980 VOI,
hne entsprechende Vorlagen 1n Lehrveranstaltungen einzubringen. Mich
verwundert heute nıcht mehr, 4SS das,; W as WIr heute den auch autf akade-
mischer Ebene geführten jüdisch-christlichen Dialog NECNNECIN, MI1r damals
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spurlos vorüber 1St Es 1St; glaube ich, eher wenıger meıner Igno-
1Aanz geschuldet, als eıner theologischen Lehrtradıtion, dıe zuLt W1e€e UuNgCc-
rochen ıhre teıls fatale biblisch und systematisch-theologische Hermeneu-
tik der Israelvergessenheıit ber dıie Jahre der Schoa hınweg hatte.
Dıie Lehrer schwiegen. ehr noch, sS1e ıgnorıerten. Dıie zaghaften Versuche,
das Judentum für die christliche Theologie fruchtbar machen, hatten
och keinen Eıngang 1ın die Curricula theologischer Lehrveranstaltungen
getunden, dıe ıch hätte besuchen können.

Hat sıch seıt Mıiıtte der 700er Jahre 1ın den Fakultäten Wesentliches veran-
dert? Dass esS LL1UTr wenıge zaghafte Versuche vab, Nag auch daran liegen, 4SS
sıch die wenıgen Protagonisten 1n dieser Frage einerseıts auf ein Territoriıum
begaben, das ach WI1e VOT theologisch, polıtisch un vesellschaftlıch VCI-
mınt W Aafl. Andererseits, obwohl Ergebnis eigener Forschung un: Reflexion
un aTıLIn unwiıderrutfbar und unumkehrbar, wollte aum Jemand Licht in
die Finsternis tradıtioneller Hermeneutik bringen, ennn persönlıche Aver-
s1o0nen gegenüber Juden allerorts lebendig. Auft diese Ambivalenz Z..

be]1 Karl Barth weıst Andreas Pangrıtz 1n seinem Beıtrag „Judentum und
Soz1ialısmus 1in Friedrich-Wilhelm Marquardts Barth-Rezeption“ h1n
Barth, Marquardt, schien selbst überrascht (aber nıcht hne dorge), wel-
che Schlüsse Marquardt AUSs seıner „Israellehre“ SCZOPCN hatte. Auf der
deren Seıte vab Barth 1n eiınem Brief Marquardt unumwunden 7E habe
S11 der persönlichen Begegnung mıiıt dem lebendigen Juden ımmer

W1e€e eine völlig iırratıionale Aversion herunterzuschlucken“ gehabt. Zu
diesem „gewissermafßßen allergischen Reagieren könne selbst 1L1Ur „pfur®
307 Es könne aber durchaus se1ın, 4SSs sıch dieser antıyüdısche Affekt,
dem gerade VO seinen theologischen Voraussetzungen her wıdersprochen
werden mMUuUSSe, 1in seıiner Israellehre „retardıerend ausgewirkt“ habe (44)

Allein schon dıe Dokumentation dieses Eıngeständnisses Barths un SEe1-
e Zusammenhangs macht den vorliegenden and lesenswert. Lesenswert
auch deshalb, weıl 6S den Blick autf einen Lehrer lenkt, der die Gedanken
Barths ın, W1e ıch meıne, die bisherige Lehrtradition überwindender Weıse
durchbrach, die Hermeneutik zurechtrückte, Jesus VO  - seiınem Jude-Sein
her verstand, Jesu Treue und Liebe ZUr Tora 1NSs Gespräch rachte und
ZU einen das Judentum als eıne eigenständıge Glaubensweise neben dem
Christentum, ZU anderen das Judentum für christliches Denken und Han-
deln als fundamentalen ontext reflektierte. Erst 1in der Zusammenschau al-
ten und der ersten und zweıten Zeugnisses können bıblische Texte
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1n ıhrer Radıkalıtät für christliche Theologie un: Theologen begriffen WCI-

den, eiıne Erkenntnıis, dıe dem Forschen, Schreiben und Lehren Marquardts
verdanken 1St, aber ach w1e€e VOT iın allen Bereichen christlicher Theolo-

D1€, ob in der Exegese, der Systematık der Katechese eıner notwendigen
un: aNSCMICSSCHCH Rezeption harrt.

Barth, aber nıcht NUr CI, begegnete jüdischen Menschen und dem ach
w1e VOTI un der TIreue (sottes verdankendem existierenden Judentum
mMI1t Aversionen. Nıcht alleın Avers1ion, sondern heftigste Reaktion Vieler
oilt 6S beobachten, wenn 1n biblisch-theologischen Zusammenhängen,
W1e€e be1 Barth und Marquardt, der Begrift ‚Sozıalısmus'‘ Verwendung findet.
Fur mich unverständlıch, weıl vielleicht emotıional unbelastet, 1St das Er-
schrecken vieler Mitmenschen heute, aber auch vieler akademischer Lehrer,
mi1t denen sıch Marquardt auseinandersetzen mMUSSTE, wenn die ethische
Konsequenz biblischer Aussagen 1n die ähe eınes für ıhn durchaus posıtıv
besetzten Begriffes des Soz1ialısmus rückt Neben Andreas Pangrıtz be-
schreiben auch Coen Wessel und Peter Wıinzeler die Marquardt’schen Ge-
danken, dıe den Schüler dıe Überlegungen des Lehrers Barth weıterbuch-
stabieren lassen. So wırd Marquardt ZU beeindruckenden Lehrer heutiger
Generatıionen, dessen Finfluss weıt ber den europäischen Horıizont hın-
ausreicht un: selbst Eıngang 1ın die „minjung- Theologie“ findet, die viel-
leicht als das asıatische Pendant lateinamerikanıscher Befreiungstheologie
bezeichnet werden aNın ber diese berichtet 1n der 1er rezensierten Vor-
tragssammlung des Internationalen Symposiums b>; Bıblische Radıkalitäten
7 ur Aktualıität der Theologıze Friedrich-Wilhelm Marquardts“, das 1mM Juli
2008 Okumenischen Instıtut der Universıität Bonn stattfand, Panl
Chung

Micha Brumlıik 1n seinem Beıtrag davor, Marquardts 1nweIls auf
den Zusammenhang VO Judentum un:! Soz1alısmus in Barths Gedanken
könnte alte antisemıitische Klischees bedienen. Dıies 1st me1lnes Erachtens e...

schrecken un absurd zugleich, erschreckend, weıl den vielleicht richti-
SCH FEindruck erweckt, WIr hätten AaUusSs der Schoa nıchts gelernt, absurd, weıl
s1€e Ja nıcht grundlos VO Barth un: seinem Schüler Marquardt 1n PAal-
sammenhang gebracht werden un Ja auch einen Kern jesuanıscher Lehre
darstellen, dem WIr uns konsequent stellen mussen, 6S se1 denn, WIr denken
I8BEbE ber den Teil christlicher Lehre nach, der u1ls genehm un: politisch un
gesellschaftlıch un:! theologisch korrekt erscheint. Der Vollständigkeit hal-
ber seıl'en auch die Beıträge VO  } Gregor Taxacher ber Marquardts Eschato-
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logıie erwähnt, SOWI1e die Vorträge VO Barbara Meyer un Coen (OoNn-
standse ber Gebot, (Gesetz und Halacha. Gerade die Ausführungen Mar-
quardts ber eiıne „Evangelische Halacha“ wırd manchem protestantı-
schen Zeıtgenossen AIS denken geben, hat evangelısche Theologie A4aUus

unbegründeter dorge 1n dieser Frage, e1in Bonhoefferwort verfrem-
den, ottmals den Kopft, das Gefühl und den Verstand verloren.

Holger Banse, Hamm/Sıeg

Stefanıe Pfister, Messianische Juden in Deutschland. FEıne historische und
relig1onssoziologische Untersuchung. Dortmunder Beıiträge Theologie
un Religionspädagogik, [T Verlag, Uunster 2008 441 Seıiten.

Be] diesem Buch andelt CS sıch die Dıissertation, mıi1t der Stefanie Pfister
der Technischen Universıität Dortmund der Fakultät für Humanwiıs-

senschaften un Theologie be] dem Neutestamentler Raıiner iesner PIO-
movIlert hat Aber, auch WEn 1€eS$ eıne wıssenschaftliche Forschungsarbeit
iSt, lässt sS1e sıch ennoch erstaunlich zuL lesen. Das liegt vielleicht auch
daran, AaSSs 1er eın wirkliıch neuartıges (und ınteressantes) Thementeld be-
arbeitet wırd Bıslang o1bt CS entsprechende Studıen für die mess1anıschen
Juden 1n den USA CWS for Jesus“” un: andere) un: auch 1in Israel aber
eben nıcht für die mess1anıschen Juden be] u1lls

Pfister betritt 1er also Neuland und versteht iıhren Beıtrag ZUu Recht als
Pıonierarbeit. Miıt den Methoden der empiırischen Sozialforschung hat S1e
sıch dem Thema angenähert. Se1lit Begınn der 990er Jahre z1bt 0S mess1anısche
Juden 1in Deutschland, und War als Folge der Zuwanderung VO Juden Aaus
Russland. Zahlenmäßig 1St diese mess1ianısch-jüdische Gemeıiunde freilich
sehr klein deutschlandweit eLtwa 1000 Menschen, auf derzeit 39 Gemeinden
un: Gruppen verteılt. Dennoch verdient dieses Phänomen Beachtung: Z
eınen, weıl die Anzahl mess1anıscher Juden ach W1e€e VOTL ansteigt auch
WenNnn die TendenzZ Wachstum durch eın Zuwanderungsgesetz 1N-
zwiıischen gebremst wırd eıt dem Jahr 2005 mussen Eınwanderungswillige
aus Russland dıe Aufnahmezusage einer jJüdischen Gemeıinde vorwelısen.
Da mess1anısche Juden VO maiınstream-Judentum keinesfalls als zugehö-
rıg angesehen werden, 1St die Immigration VO bereıts zZUu— Christentum
„bekehrten“ Juden nıcht mehr möglıch. Das Wachstum I1USSs sıch autf Jene
beschränken, die sıch dieser Rıchtung erst hierzulande anschließen. Kon-
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